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benio wie in anderen Stádten haben fidi auch in Graudenz ITlánner 
unter der Biirgerichait gefunden, die Freude an der Erhaltung von 
5 d Gegenitinden und Funden aus gelchichtlicher und vorgelchichtlicher 

xx Zeit hatten und diefe für fit privatim fammelten, io z. B. der 
ger Borrmann, der Apotheker Scharlock, der Maler Florkowski, der 
Kanzleirat Froelich u. a. Dieler Zuitand änderte fich, als im Jahre 1883 der 
inzwiichen veritorbene Geheime Regierungsrat Anger, der Begründer des 
Elbinger Mufeums, das Glück hatte, bei Rondien etwa 1400 Gräber aus vor- 
gelchichtlicher Zeit durch iyitematiiche Ausgrabungen, die durch das Entgegen- 
kommen des dortigen Belißers, Berrn A. Bohm iehr gefördert wurden, aufzu- 
decken und die gemachten Funde, die nach Hniicht von Sachkennern zu den 
wertvolliten und felfeniten ihrer Art in Deufichland gehören, der Stadt Graudenz 
überwies. Damit war der Grund für ein IIluieum in unierer Stadt gelegt, das 
йе durch Schenkungen der vorgenannten und anderer Graudenzer Bürger, 
fowie unter der iacweritindigen Leitung des Geheimrats Anger und des 
Sdulrats Kaphahn iehr günifig weiter entwickelte. Sein Sauptaugenmerk 
wird das Muíeum, wie bisher, io auch in der Zukunft, hauptiådlid auf die 
Sammlung folder Gegenitinde und Hltertiimer richten miiiien, welche für die 
Gelchichte und Entwickelung unierer Stadt und Provinz von Wert und Bedeutung 
lind, damit fie den gegenwärtigen und kommenden Gelchlechtern erhalten 
bleiben. 

Die Sammlungsgegenitánde waren bisher proviforiich in durchaus ungeeig- 
nefe Ráumen des hieligen Rathauies untergebracht. Da aber diefe Ráume 
als Büroräume für die itódtiiche Verwaltung dringend gebraucht wurden, machte 
lich Won feit Fahren das Bedürfnis nach einem zweckentiprechenden Gebäude 


für ein ITluieum fühlbar. Bei der Finanzlage unierer Stadt würde aber ein 
neues Gebäude noch lange auf іф haben warten laiien, wenn ihm nicht ein 
beionderer Umitand zuítatten gekommen wäre. Der im Jahre 1901 veritorbene 
Beli&er des «Gefelligem, Guítav Rothe, ein langjähriger Bürger unierer 
Stadt, hatte den Wunich ausgeiprochen, daß aus feinem Nachlaß ein Beitrag 
роп 60000 Mark der Stadt Graudenz überwieien werde, von dem: 

a) 25000 Mark für die Errichtung eines Gebäudes zur Unterbringung 
der itädtiichen Sammlungen und einer Bibliothek, 

b) 15000 Mark zur Begründung dieier Stadtbibliothek, die gemein- 
veritändliche, wiiienichaftlihe und ichöne Literatur weiteren Krejíen 
der Biirgerichait zugänglich machen follfe, verwendet und 

c) 20000 Mark zinsbar angelegt werden follten. Die Zinien dieler 
20000 Mark follen zur regelmäßigen Vermehrung der Bibliothek 
oder audi zu gelegentlichen Zuwendungen an das ITluieum Ver- 
wendung finden. 

Mit dieler Stiftung war der finanzielle Grunditock für das Muíeum und 
außerdem für eine Stadtbibliothek gelegt. Wie für alle derartige Veranitaltungen 
intereflierte fidi auch der damalige Oberprálident von Weitpreußen, Perr 
von Goßler, lebhaft für die Durchführung der der Stiftung zugrunde liegenden 
Abliht. Es gelang ihm von der Staatsregierung für die Stadt einen Zuichuß 
zu den Baukoiten in Hohe von 55000 Mark zu erwirken, fodak damit 
80000 Mark für den Bau zur Verfügung ftanden. Пип bewilligte auch 
die Stadtverordnetenveriammlung die Pergabe eines Bauplages und, als 
lid herausitellte, dag ein Baukapital von 80000 Mark nicht ausreichte, 
noch einen Betrag von 20000 Mark. Im Ganzen waren damit einichlieBlich 
der inzwilchen aufgelaufenen Zinien 153876,36 Mark verfügbar, hierunter 
116376,36 Mark für den Bau. 

Während des Baues frafen dann modi zwei weitere Schenkungen hinzu, 
eine von unierm Ehrenbürger Mehrlein und eine andere im Betrage von 
2500 Mark vom Geheimen Regierungsrat Droieiior Mernft zuguniten der 
Bibliothek. 

Uripriinglict hatte man die Abiict, das Gebäude in mittelalterlichen 
Backiteinformen ausführen zu fallen, Die Baukoifen dieier verichiedenen früheren 


Projekte follten allein aber mindeítens 115000 Mark betragen ohne innere 
Einrichtung. 

Da von der Staatsregierung aber eine hóhere Beihilfe als 55000 Mark 
nicht zu erlangen war, ferner eine Erhöhung der von der Stadtverordneten= 
verlammlung bewilligten Mittel nicht eintreten follte, und ichlieglich der Bau 
nicht nodi weitere Jahre hinausgelchoben werden konnte, mute eine kčíung 
gefunden werden, bei der die Errichtung des Neubaues mit welentlidi geringeren 
Mitteln möglich wurde. 

Nach eingehenden Erörterungen und Projektierungsarbeiten gelang es dem 
Stadtbauamt einen Entwurf aufzuitellen, бейеп Baukoiten rund 100000 Mark 
betrugen. Dieler Entwurf wurde am 15. November 1910 vom Berrn Minifter 
der geiltlicien und Unterrichtsangelegenheiten mit einigen kleinen Abänderungs- 
vorichlägen genehmigt. 

Der Entwurfsbearbeifung lag ein von der Muleumsbaukommiffion auf- 
geitelltes Bauprogramm zu Grunde. 

Als Bauplag war das für dielen Zweck durch Cauldi erworbene, neben 
der Kommandantur gelegene Gelände in der Isindenitraße vorgefehen. 

Das Gebäude beiißt ein Sockelgeichoß, Erdgeichoß, ObergelchoB und aus= 
gebautes ITlaniardengeldtob. 


Das Sockelgeichoß enthält: 
die Wohnung des Pförtners, beitehend aus 2 Stuben, Kammer, 
Küche, Speliekammer, Kloieft und Keller, 
2 Räume für das itddtiiche Archiv, 
2 Räume für den Konlervafor, 
1 Raum für die Beizung und 
1 Kohlenraum. 


Das ErdqeichoB umiakt: 
1 ethnologiichen Saal von 57 gm Größe, 
1 archäologiichen Saal von 57 gm Größe, 
1 kulturhiltoriichen Saal роп 54 gm Größe, 
1 Raum für den Direktor von 27 gm Größe und 
Aborte für Frauen und Männer. 


Das Obergeichoß enthält: 
1 keielaal von 43 gm Größe, 
1 Bibliothekraum (Bücheripeicher) роп 54 gm Größe, 
1 Vortrags- oder Ausitellungsiaal von 57 gm Größe und 
1 Oberlichtiaal für Gemälde von 57 gm Größe. 


Sm Maniardengeichoß find untergebracht: 

2 verfügbare Räume, zuí. 94,5 qm groß, ferner die in das Dadi- 
geichoß hineinragenden Teile der Stadtbibliothek und des 
Oberlichtiaales, 

1 verfügbaren Raum von 22 gm Größe und 

1 beionderen Bodenaufgang. 


Der Dachboden foll als kagerraum für Kiiten pp. benugt werden. 


Die Stockwerkshöhen befragen, von Oberkante bis Oberkante Fußboden 
gemelien: 
im Sockelgeichoß 3,20 m, 
im ErdqeldtoB 4,40 m 
im Obergeichoß 4,30 m und 
im Manfardengefchok 3,30 m. 


Für die Falladen wurden itatt der bisherigen mittelalterfidien Backitein- 
formen mif reichen Giebelauibauten jegt einfache Pußformen im Barockitil 
gewählt unter Verwendung eines Maniardendaches, welches mit Biberichwänzen 
eingedeckt worden iff. Zur Beritellung des äußeren Dufes wurde Cerralit 
verwendet und den Flächen eine dunklere, den Hrchitekturteilen eine hellere 
Cónung gegeben. 


Sämtliche Außenwände wurden aus gebrannten Ziegeliteinen, die Jnnen= 
wände aus Kalkianditeinen hergeltellt; zu den Fundamenten wurden die auf 
der Bauitelle lagernden Felditeine mitverwendet. Die Decken wurden als 
iogenannte Fóriteriche Decken zwildien eifernen Trägern ausgeführt. 


Die Pfórtnerwohnung erhielt gewöhnlichen kiefernen Fußboden, desgleichen 
das Dachgelchog. Die übrigen Räume wurden mif Linoleum belegt. Mur die 
Säle im Erdgelchok, in weldiem fchwere Gegenitände zur Aufiteliung gelangen, 


erhielten aus Zweckmäßigkeitsgründen eichenen Stabiukboden in Hiphalt. Der 
Fußboden in der Vorhalle wurde mit Solnhofer Platten belegt und in den 
Aborten gewöhnlicher Flieienbelag hergeitellt. 


Den Verkehr zwilchen den einzelnen Geichoiien vermittelt eine Dodeiffreppe 
von 1,60 m Breite aus Eilenbeton; die Criftfldchen find mit weißen Sanditein= 
platten belegt. 


Die drei Gelcholie des Biichermagazins find durch eine eiferne Treppe 
mit Eichenholzbelag verbunden. 


Die äußere Freitreppe wurde aus Granit gefertigt. 


In idmtlichen Räumen des Sockel-, Erd- und Obergeicholies find Doppel- 
fenifer angebracht, nur die Treppenhausfeniter wurden als einfache mit Kathe- 
dralverglaiung hergeitellt. Die Feniter des Maniardengeichofies haben doppelte 
Verglaiung erhalten. Die äußeren und inneren Feniter wurden mit halbweigem 
4/4 Glas verglait, das Oberlicht der Bildergallerie und die Treppenhausfeniter 
mit farblofem Katfıedralglaie. 


Die Fenifer und Türen find aus Kiefernholz gefertigt, nur die Daupf= 
eingangstür iff in Eichenholz ausgeführt. Die Feniter des Archivs haben eine 
eiierne Vergitterung erhalten. 


Die Erwärmung der Räume erfolgt durch eine Miederdruckwarmwafier- 
heizung, die Entlüftung durch Abluftkanäle. 


Für die Abendbeleuchtung iit elektriiches Licht рогдеіепеп. 


Die Decken idmtlicher Räume find mit keimfarbe gelfricien, die Wände 
der Säle, Arbeitsräume, des Treppenhauies und der Flure haben Kaleintarben- 
anitrich und die des Sockelgefchofies Leim- oder Ölfarbenanitrich erhalten. Der 
Gemáldeíaal iit mit Rupfen beipannt worden. 


Als Hbichlug des Grunditiickes iit an der kindenifrqBe eine moine 
Umwehrung mit Balluítern aus Kunititein hergeitellt worden; an den Seiten 
lind weißgeitrichene kattenzäune aufgeitellt. Die freien Flächen des Grund- 
itúckes find mit gärtneriihen Anlagen und Kieswegen veriehen. Die Zu- 
fuhrwege wurden chauffiert, der Ńauptzugang jít mit Granitoidplatten belegt 
worden. 


Hus Spariamkeitsriicklichten wurden nur die allernotwendigiten &inriditungs- 
gegenitände neu beichafft. Die bereits vorhandenen Schränke wurden ausgebeiiert 
und neu geffricien. Im Lelelaal find für etwa 30 Belucher Tilche und Stühle 
porgelehen. 

Die Bibliofhekanlage iit im drei Stockwerken übereinander aus durch= 
gehenden eifernen Konitruktionen mit veritellbaren Cinfagen nach den neueiten 
techniichen Erfahrungen errichtet worden. Vorláufig können etwa 37400 Bände 
untergebracht werden, páter kann durch Belchaffung weiterer Einlagen das 
Faliungsvermögen aber auf ungefähr 48000 Bände erweitert werden. 

Mit den Bauarbeiten wurde am 12. Mai 1911 begonnen; fie wurden zum 
überwiegenden Teile von orfsaničíligen Gewerbetreibenden ausgeführt. 

‘Um die Durchfiihrung des Baues haben fid die Herren Stadtbaumeilter 
Hoffmann und Regierungsbaumeiiter Fauth beionders verdient gemacht. 


Graudenz, den 24. Mai 1912. 


Dr.-Ing. Korn 
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